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Zwanzig Predigten Novatian’s. Sermo in Wahrheit dem Bischof Maximus von Turin (c. 450) 
IH. angehört. Es ist Homilia I in natali Cypriani (Migne tom. 57 
Sehr lehrreich ist z. B. Novatian’s Uebersetzung von Numeri | p. 423): Christus ist die Traube, die phalanga bedeutet das 
13, 24 xal Tpav aùtòv dm dAvapopsdarv (oder Avayopei? — | Kreuz, die beiden Kundschafter bilden die Juden und die 
viaa) — et sustulerunt illum botrum in phalanga p. 118, 25 | Christen ab. Der eine geht voraus und sieht nicht, was er 


oder attulerunt botrum unum in phalanga p. 121, 8. Das | trägt; der andere hat es immer vor Augen. So geht es den 
zuerst in den Fragmenten Varros (Archiv VIII 354) vor- | Juden und Christen. Wie? Diese Ausführung hat man doch 
kommende und von Julius Caesar gebrauchte Lehnwort phalanga | eben erst gelesen; es sind lauter Gedanken Novatian’s. Maximus 
„Tragebaum“ ist ein Uebersetzungsversuch Novatian’s, das grie- | excerpirt den Tractatus XI (p. 122) und nimmt aus der 
chische @vapopeug mit einem in Rom nicht unbekannten Wort | Predigt Novatian’s mit den Gedanken auch das Wort phalanga 
wiederzugeben, und der Versuch war gar nicht übel. Aber | herüber. Selbständig hat Maximus auf die Juden, die Christo 
er blieb für die Folgezeit ohne Wirkung, und das konnte um | verachtungsvoll den Rücken zuwenden, die Psalmstelle angewendet 
so eher geschehen, weil er eben nicht einer zusammenhängenden | (Ps. 68, 24): Obscurentur oculi eorum, ne videant: et dorsum 
schriftlichen Uebersetzung des Numeri-Buches angehörte. Das | eorum semper incurva. Unter welchem Namen hat er wohl die 
Wort verschwindet spurlos nicht nur an dieser Stelle, sondern | Predigten gekannt? Etwa unter dem Cyprian’s, an dessen Ge- 
überhaupt als Uebersetzung des Dutzende mal im Pentateuch | dächtnisstag er redete? Es bleibt weiter zu untersuchen, ob 
und in den Chronika-Büchern vorkommenden Wortes dvapopeus. | Maximus noch andere Traktate benutzt hat. Hier sei nur noch 
Die Sache steht so: Das Wort phalanga hätte sich unter | bemerkt, dass eben diese zum Gedächtniss Cyprian’s gehaltene 
Umständen (vgl. nachher subeinericius) behaupten können, auch | Predigt des Maximus von Turin in das für die mittelalterliche 
wenn es keiner schriftlichen Uebersetzung angehörte; aber | Predigt so bedeutungsvolle Homiliarium Karl’s des Grossen über- 
dass es so spurlos wieder verschwand, wäre bei der Annahme | gegangen ist (vgl. Wiegand in Bonwetsch-Seeberg’s Studien zur 
einer schriftlichen Uebersetzung ganz unerklärlich. Der Ueber- | Geschichte der Theologie und der Kirche I. Bd. Heft 2, 1897, 
setzer des Exodus-Buches, dessen Uebersetzung in dem 1881 | S. 53, Nr. 78). In dieser Predigt redete Novatian direkt zum 
von Robert herausgegebenen cod. Lugdunensis vorliegt, griff | Mittelalter. Aus ihr hat z. B. Agobard von Lyon in seinem 
in seiner Rathlosigkeitzu dem Lehnwort bastacter Exod.25,27ete. | Buch wider den Abt Fredegis geschöpft, wenn er in den 
(4 mal) und bastacterium Exod. 25,28 und verwendete bastacteres | beiden Männern, „qui unum botrum in falanga portabant“, die 
dann auch zur Uebersetzung von dtwwornpes (Exod. 39, 15 und | Juden und die Christen abgebildet fand (Migne 104, 173). 
40, 18), nachdem er vorher dreimal dtwworripes durch zosteres Roensch hat noch mehrere Belegstellen für phalanga über- 
wiedergegeben hatte (Exod. 38, 4. 10. 11). Der Uebersetzer | sehen. Im Appendix der Sermone Augustin’s beginnt, wie ich 
des Numeri-Buches blieb gar bei dem Wort anaphorus stehen | sehe, der 28. Sermo de exploratoribus et de botro, eine Predigt, 
(Num. 4, 6 ete. 7 mal); nur Num. 13, 24 übersetzte er: et | die nach der Meinung der Mauriner und nach dem mir freund- 
sustulerunt eam in portatoriis (vgl. auch Archiv VI, 111 | lich mitgetheilten massgebenden Urtheil des Caesarius-Heraus- 
und 113). Eine ähnliche Uebersetzung mit dem Kompositum | gebers Morin dem Caesarius von Arles (— 542) angehört 
subportatorium liegt dann bei Augustin vor (Quaestiones in | (vgl. den fünften Band der Mauriner Ausgabe, Anhang 
Exodum, Lib. II Quaestio 106; vgl. auch Ambrosius, de Noe | p. 56—58 oder Migne 39 p. 1799), mit der Anführung, dass 
et arca cap. 7 zu Exod. 25: addidit etiam illic supportatoria | zwei Kundschafter eine Traube von auffallender Grösse „in 
immobilia esse). Damit stimmen die von Carl Vercellone aus | phalanga“ zu den Kindern Israel gebracht haben. Es wieder- 
dem Codex Ottobonianus in Vaticana Nr. 66, saec. VIII, ver- | holt sich die eben gemachte Beobachtung: der Prediger ist ab- 
öffentlichten Bruchstücke einer Exodusübersetzung überein, in | hängig von Novatian. Das zeigt negativ sein eigener Bibeltext; 
denen dreimal, Exod. 25, 13. 14. 15, avapopeis mit supportatoria | er zitirt in Kapitel 3: hanc uvam duo deferunt inserto vecte 
and einmal, Exod. 25, 27 in thecis supportatorum, mit dem | pendentem. Dafür spricht positiv die Entlehnung der Gedanken. 
(bei Georges fehlenden) supportatores übersetzt ist (Variae | Wir lesen wieder, dass die Kundschafter das Volk der Juden und 
lectiones Vulgatae latinae Bibliorum, tom. I, Romae 1860, | Christen abbilden. Wenn es bei Novatian heisst: Terra autem 
P- 309). Die Vulgata räumte mit jenen Fremdwörtern auf | repromissionis caro est Mariae virginis (p. 121, 22), so lesen 
und verwendete überall das geläufige Wort vectis. Wo ist | wir hier: terra repromissionis sanctae Mariae videtur imaginem 
Novatian’s phalanga geblieben? praetulisse. Caesarius erläutert den Gedanken, indem er fort- 
Ich bin auf einen Einwand gefasst. Roensch, Itala und | fährt: In ipsa enim (Maria) impletum est: Veritas de terra 
Vulgata (Marburg 1875) gibt S. 244 an: Num. 13, 24 botrus... | orta est (Psalm 84, 12). Er berührt sich hier mit der Aus- 
quem duo exploratores .. in phalanga.. detulerunt, Ambros. legung des Hieronymus, der zu dieser Psalmstelle bemerkt: 
Serm. 72. Damit scheinen literarische Zusammenhänge einer | Ecce veritas salvator de terra hoc est de Maria ortus est 
schriftlichen Uebersetzung bewiesen zu sein, die dem Novatian (Anecdota Maredsolana vol. III pars II, ed. D. G. Morin, 1897, 
vorlag und noch von Ambrosius benützt wurde. Wenn Roensch p. 96). Die Wurzel des mit dem neuen Zitate bekräftigten 
nur bessere Ausgaben hätte benützen können! Was nützt | Gedankens liegt bei Novatian und weiter zurück bei Irenäus, 
bei Ambrosius die Basler Ausgabe vom Jahre 1567? Nach | der (adv. haereses III 5, 1) die Stelle Psalm 84, 12 auf die 
einigem Suchen findet man, dass der pseudoambrosianische | Geburt aus der Jungfrau und auf die Erweckung aus den 
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Todten bezogen hatte. Weiterhin zeigt Caesarius durch die 
Verwerthung der Psalmstelle Ps. 68, 24 in dem vorhin an- 
gegebenen Sinne, dass er Maximus von Turin gekannt und 
benutzt hat. 

Eine weitere Belegstelle für phalanga findet sich im sechsten 
Kapitel eines von Angelo Mai zuerst im Spicilegium Romanum 
tom. VIII p. 718—722 und dann aufs neue in Novae patrum 
Bibliothecae tom. I p. 247—251 veröffentlichten Sermo de 
nuptiis in Chanan eines unbekannten Verfassers (Augustin, wie 
Mai annahm, ist es jedenfalls nicht): Hunc botrum in terra 
promissionis seu in cespite virginitatis exortum aliquando 
Judaeus in phalanga tamquam in praesagio futurae crucis in- 
fixerat. Die ganze Ausführung ist abhängig von Caesarius, 
wie ausser den bekannten Psalmstellen die Herübernahme des 
von Caesarius verwertheten Zitats beweist: Posuerunt, inquit 
dominus de Judaeis, ad me dorsa et non facies suas (Jerem. 
2, 27). Die Ausführung schwillt an; die Grundgedanken finden 
sich bei Novatian. Auch das eben genannte Zitat stammt 
letztlich aus Novatian (p. 67, 1). 

Man kann kühn behaupten: wo immer in der Literatur des 
Mittelalters Num. 13, 24 mit dem Ausdruck phalanga zitirt 
wird, ist das Zitat mitsammt der sich anschliessenden Aus- 
legung direkt oder indirekt aus Novatian geflossen. Das gilt 
von der letzten mir bekannten Stelle in den Sermonen des 
Kardinalbischofs Petrus Damiani (— 1072). In einer Marien- 
predigt, Sermo 46 (Migne 144, 757), redet er von dem botrus, 
quem de terra repromissionis exploratores in phalanga (in vecte 
p. 786 2) ad filios Israel deferebant. Die ganze Auslegung 
geht hier und natürlich dann auch in den Collectanea Con- 
stantini Cajetani (Migne 145, 1037 B: phalanga) auf Caesarius 
und durch ihn auf Novatian zurück. 

Bei diesem Sachverhalt darf man doch den Satz für be- 
wiesen halten, dass phalanga nie in einer schriftlichen Bibel- 
übersetzung stand, da sich die Predigten Novatian’s als einzige 
Quelle für den Ausdruck erweisen. Er fand so wenig Unter- 
stützung in den umlaufenden Bibelübersetzungen, dass ein Theil 
der Benutzer Novatian’s zwar seine Gedanken abschrieb, aber 
das Wort beseitigte, dem schon die Atticisten ein schlechtes 
Zeugniss ausgestellt hatten (Antiatticistes in J. Bekker’s Anec- 
dota graeca vol. I, 1814, p. 115, 20: Pakayyas xwhúovow 
Atyeıy tà óa Ep’av tà niora vewäxeitau), und dem der jüngere 
Plinius einen sehr beschränkten Gebrauch zuwies (nat. hist. VII 
$ 200: Proelium Afri contra Aegyptios primi fecere fustibus 
quos vocant phalangas). Das Wort ist bisher z. B. bei keinem 
Spanier nachgewiesen. Ja Isidor von Sevilla, der an zahl- 
reichen Stellen die Traktate ausschrieb, merzte es mit Fleiss 
aus, 80 oft er auf die Stelle zu sprechen kam. Wir lesen in 
seinen Allegoriae scripturae sacrae Nr. 71: Duo portitores, qui 
de terra promissionis botrum in ligno humeris gestaverunt, 
duorum populorum significantiam expresserunt, quorum prior 
Judaicus gradiens aversus terga dat Christo, posterior Chri- 
stianus eum quem vehit inspicit et sequitur Christum. Und in 
den Quaestiones in Numeros cap. XV, wo das Zitat Psalm 68, 24 
zugleich Abhängigkeit von Maximus oder Caesarius verräth, 
redet er wiederholt von dem botrus in ligno pensilis oder 
pendens e ligno (Migne 83, 110 und 3460C). Vor der Bil- 
dung „panes subcinericios“, die wir nachher besprechen werden, 
Bcheute er nicht zurück (Migne 83, 244B und 82, 708); aber 
von phalanga wollte er nichts wissen. Wir sehen, wie sich 
die Kanäle immer mehr erweiterten, durch welche Ausführungen 
der Predigten Novatian’s in die abendländische Literatur über- 
gingen. Anselm von Laon schrieb in seinen Erläuterungen zu 
Walafrid’s Strabo Glossa ordinaria über Num. 13, 24 die Worte: 
Duo populi und Quibus figuratur ecelesia quae Christum sequitur. 
So stehen die Worte auch in der Postille des Nicolaus von 
Lyra. Novatian’s Worte: botrus venerabili crucis ligno com- 
pressus (p. 122, 22) kehren wieder bei Hieronymus (ep. 78, 
Migne 22, 710: botrus refertur in ligno et Christi breviter 
passio demonstratur), in (Prosper’s?) liber de promissionibus 
et praedietionibus Dei (Migne 51, 778: Quod ligno portatur, 
crucifixum agnosce) — in weiterer Ausführung mit den 
angrenzenden Gedanken bei Rupert von Deutz (Migne 167, 
875 : necessario qui praecedit quod portat non videt, qui 
autem subsequitur semper prae oculis habet) ete. 
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Novatian’s Predigten erweisen sich als eine Quelle ersten 
Ranges für die abendländische kirchliche Literatur. Wenn 
man nach den Benutzern fragt, darf man nicht mit Batiffol 
bei Hilarius, Evagrius, Isidor von Sevilla (p. X—XII) stehen 
bleiben; man muss vor allem die ganze Predigtliteratur 
und ebenso die von den Juden handelnden Schriften durch- 
mustern. So hat z. B. Zeno von Verona (— 380) ganz sicher 
die vierte Predigt de eircumeisione gekannt. Der ganze Anfang 
der Predigt Zeno’s de circumcisione, der Beginn mit einer 
Definition, die Untersuchung des Verhältnisses zwischen Be- 
schneidungs- und Sabbatsgebot, die Erinnerung an Adam, 
Abel, Henoch, Noah, Melchisedek deckt sich den Gedanken 
nach mit der Predigt Novatian’s (Migne tom. 11 p. 345 ff, — 
p. 34—37). Es werden sich noch weitere Beziehungen fest- 
stellen lassen. Dass Zeno Novatian’s Traktat de bono pudi- 
eitiae benutzt hat, ist schon früher von Weyman erkannt 
worden. 

Wir sind von Num. 13, 24 ausgegangen. Der Raum fehlt, 
um ähnliche Beispiele durchzuführen. Kann sich jemand eine 
schriftliche Genesis-Uebersetzung denken, in der Gen. 18, 6.7 
so lauteten: Vitulum (inquit) tenerum saginatum, butyrum et 
lac et panes ingriphios (id est azymos subeinericios) ex tribus 
mensuris similae consparsos? (— p. 18,5). Dem Prediger 
schwebt der griechische Text vor; er findet für &yxpuptag kein 
deckendes Wort. So nimmt er das griechische Wort herüber 
und erläutert es dann nach Exod. 12, 39 zuerst durch das 
bekanntere griechische Wort azymos und dann durch eine 
lateinische, das griechische Compositum veranschaulichende 
Neubildung „unter der Asche gebacken“, die hier zuerst be- 
gegnet. Im Buch de trinitate cap. 18 (Migne 3, 920 B) hatte 
sich Novatian bei einer Anspielung auf Genes. 18, 6 mit dem 
Ausdrucke „cinericios panes“ begnügt, den schon Cyprian de 
opere et eleemosynis cap. 17 mit Bezug auf III. Reg. 17,13 
verwendet hatte. Die Bildung subeinericius hat sich weiter 
verbreitet; sie deckt in der Vulgata den ganzen Bedarf nicht 
nur von &yxpupias, sondern auch von payis und steht also auch 
Jad. 7,13, wo Novatian’s Uebersetzung wieder höchst eigen- 
thümlich ist. „Somniavi et ecce in magida panis hordeacus 
volvebatur* (p. 156, 17), und dann weiter: Magis itaque illa, 
in qua panis volvebatur.. sinum seu uterum Mariae virginis 
significabat. Er versteht also unter magis, idis und magida, 
ae ein Essgeschirr, eine Schüssel. Wie eigenthümlich aber 
lautet der hier vorausgesetzte griechische Text: xal töo0 èv 
paylöı pros xpldivos xuÄrönevos (letzteres Wort mit dem 
LXX -Codex Alexandrinus)! Die ganze Auslegung beruht 
auf der Unterscheidung der payis von aptos. Wir begegnen 
auch sonst einem Texte, für den die uns bekannten LXX- 
Handschriften nicht ausreichen. So setzt das Zitat p. 125, 7: 
In tua dulcedine praeparasti populo tuo (so F, populum tuum 2) 
für Ps. 67 (68), 11 den Text voraus: toipasas èy tÀ Xpn- 
otótyti cov To Aa oov (für t% ntwyx%). Oder beruhen solche 
Abweichungen auf Gedächtnissfehlern? Oefters geht die Ueber- 
setzung Hand in Hand mit dem Alexandrinus und Ambrosianus, 
also mit AF, statt mit dem Vaticanus. So Numeri 14, 1 
dedit vocem (p. 119, 7) = Eöwxev puvrv AF (èvéðwxev çwvfj B). 
Weiterhin auf dieser Seite (p. 119, 3 und 15) hätte Batiffol 
ruhig mit den beiden Handschriften: Terram quam pertransivimus 
und mit cod. F schreiben sollen: Terram quam consideravimus; 
vgl. ähnliche Attraktionen in meinem Index zur lateinischen 
Apokalypse der alten afrikanischen Kirche (Zahn’s Forschungen 
IV. Theil) p. XV. Der Text Daniels, der benützt ist, ist 
Theodotion’s Uebersetzung; vgl. Dan. 3, 17. 18 auf p. 192, 10. 

Ich ziehe das Ergebniss. Eine Schrift von so weittragender, 
in den verschiedenen Zweigen der kirchlichen Literatur bis 
ins späte Mittelalter hinein nachweisbarer Wirkung muss von 
einer zentralen Stelle ausgegangen sein und einen einflussreichen 
Mann zum Verfasser gehabt haben. Es ist unwahrscheinlich, 
dass sie etwa in einem Winkel Spaniens oder sonst an Ver- 
borgener Stelle entstanden ist. Wer das literarische F ortleben 
dieser Predigten einmal erschöpfend darstellen will, wird 
Bogen füllen können. Ich habe selbst nur eine Auswahl aus 
dem mir zugänglichen Stoffe getroffen. Eine Frage will ich 
doch noch andenten. Auf S. 176 wird mit Bezug auf Matth. 
23, 37 ausgeführt, wie es der Henne Art und ihre Art allein 
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ist, auch fremde, untergeschobene Küchlein zu nähren und mit 
ihren Flügeln zu schützen. So macht es des lebendigen Gottes 
Sohn Christus, der Adler seines Volkes Israel, die Henne der 
aus allen Völkern zu seiner Gemeinde, sich sammelnden Küch- 
lein. Nun schreibt der arianische Verfasser des sogen. Opus 
imperfectum in Matthaeum (Migne, patres graeci 56, 895): 
Et quemadmodum gallina habens pullos non solum suos cale- 
facit, sed etiam cuiuscumque volatilis filios exclusos a se 
diligit quasi suos: ita et ecclesia non solum suos Christianos 
studet vocare, sed sive gentiles sive Judaei si suppositi illi 
fuerint, omnes fidei suae calore vivificat et in baptismo generat 
et in sermone nutrit et materna diligit caritate. Der Ge- 
danke ist hier auf die Kirche gewendet, er stammt aber bis 
auf die entscheidenden Worte hinaus von dem Verfasser der 
Tractatus. Welche Brücke verbindet ihn mit dem Arianer? 
Muss man nicht annehmen, dass hier die Nachwirkung eines 
vor dem arianischen Streit thätigen Mannes vorliegt? Es 
ist doch nicht wahrscheinlich, dass der Arianer etwa einen 
direkten Bekämpfer der Arianer ausschreibt. So führt jede 
eindringende Beobachtung zur Annahme höheren Alters unserer 
Schrift. Nie wird in den Traktaten Arius erwähnt; sie sind 
vor der Zeit der arianischen Kämpfe geschrieben. Wenn da- 
gegen p. 33, 12 der in der patristischen Literatur so selten 
erwähnte Monarchianer Praxeas als eine in dem Hörerkreis 
des Predigers bekannte Persönlichkeit erscheint, so werden wir 
direkt auf den Boden der Wirksamkeit dieses Mannes, also 
nach Rom oder nach Karthago, geführt. An Karthago zu 
denken verwehrt der eigenthümliche Bibeltext. So bleibt nur 
Rom übrig, und zwar in den um die Mitte des dritten Jahr- 
hunderts bestehenden Verhältnissen. 

Denn die ganze Art der Schriftzitation in den Traktaten 
nöthigt dazu, in dem zuerst offen gelassenen Zeitraum von 
250—350 möglichst weit hinaufzugehen. Wir finden nicht 
die lateinische Bibel der römischen Gemeinde um 250 (gab 
es diese überhaupt damals schon?), aber wir finden die 
Art, wie Novatian auch sonst die Schrift zitirte. Das Bei- 
spiel Afrikas, zu einem festgelegten lateinischen Bibeltext 
überzugehen, wird indess in Rom nicht mehr lange auf Nach- 
folge zu warten gehabt haben. Die Zunahme des lateinisch 
sprechenden Elementes der Christengemeinde nöthigte wie zu 
lateinischen Predigten so auch zu einer festen lateinischen 
Bibel. Wenn man die nächstfolgende lateinische Schrift aus 
Rom, die von Harnack mit beachtenswerthen Gründen dem 
römischen Bischof Sixtus II. zugeschriebene Schrift adNovatianum 
(c. 257/258) — im dritten Theil von Hartel’s Cyprian-Ausgabe 
— auf die Bibelzitate hin ansieht (der Brief der römischen 
Konfessoren Moses und Maximus, Ep. 31, bietet für die Unter- 
suchung eine zu schmale Basis), so erhält man den Eindruck, 
dass das nicht die Zitationsweise Novatian’s, sondern die 
Cyprian’s ist. Es fehlen die vielen und anffallenden griechischen 
Worte; es scheint eine schriftliche Uebersetzung — nicht die 
afrikanische, sondern eine selbständige italische — benützt 
zu Bein. 

Die verdienstliche Gabe Batiffol’s hat an Werth gewonnen, 
da sie aufhört, Doppelgabe zu sein. Wir haben es mit einem 
Fund zu thun, dessen Wichtigkeit und Bedeutung jede weitere 
Untersuchung noch klarer wird erkennen lassen. Auf eine 
Reihe von Fragen werfen die Predigten neues Licht. Es sei 
noch eine genannt. Die Ausführungen Tertullian’s über Jakob’s 
Worte zu Simeon und Levi, den Vätern der Schriftgelehrten 
und Pharisäer, und über die typische Bedeutung des von ihnen 
vergewaltigten Stieres (adv. Marcionem III, 18 zu Genes. 49, 5.6: 
in concupiscentia sua ceciderunt nervos tauro id est Christo) 
kehren sowohl bei dem Anonymus adversus Judaeos Kap. 10 
(im zweiten Theil der gleichnamigen Schrift Tertullian’s) als 
auch bei Novatian p. 62, 10 in einer Weise wieder, die neben 
der Abhängigkeit von Tertullian eine gewisse Verwandtschaft 
erkennen lässt (vgl. z. B. den gemeinsamen Satz: in concupis- 
centia sua sBubnervaverunt taurum id est Christum). Wie ver- 
halten sich der Anonymus und Novatian zu einander? Sind 
sie vielleicht gar identisch? Stossen wir hier auf ein Seiten- 
stück zur Komposition der novatianischen Schrift de idolorum 
vanitate? Die Fragen müssen gründlich erwogen und auf 
Grund eingehender Vergleichung beantwortet werden. Das 
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sind Zukunftsfragen, die in den Wunsch ausmünden, dass es dem 
hierzu berufensten Arbeiter, Carl Weyman, bald beschieden 
sein möge, die nun so ansehnlich vermehrte Hinterlassen- 
schaft Novatian’s im Wiener Corpus in kritisch gereinigtem 
Text den Mitforschern und weiten Kreisen darzubieten! 

Zum Schlusse sei dem Origenes, dessen handschriftlich ihm 
zugeschriebenes Besitzthum diese Artikel nach Kräften zu 
schmälern bemüht waren, eine kleine Gegengabe dargebracht. 
Unter dem Titel Fragmenta de libro Numerorum hat D. Germain 
Morin in seinen Anecdota Maredsolana vol. III pars II (Mared- 
soli 1897) p. 419 und 420 aus dem cod. I (Britann. Reg. 4. 
A. XIV. saec. VIII) fol. 105 sq. drei Stücke veröffentlicht, die 
in der Handschrift am Ende der Psalmentraktate des Hiero- 
nymus stehen und dort die Ueberschrift tragen: Item sancti 
Hieronimi. Die Bruchstücke haben mit Hieronymus nichts zu 
thun. Sie gehören dem Origenes an und finden sich Wort 
für Wort in Rufin’s Uebersetzung der Homilien in Numeros, 
und zwar in der 6., 8. und 9. Homilie (Delarue. II, 288A, 
294F, 296E). Der an der Spitze der Homilien stehende 
Prolog lässt keinen Zweifel darüber aufkommen, dass die 
Uebersetzung von Rufinus und nicht von Hieronymus herrührt. 
Also hat Hieronymus weder den Anspruch des Autors noch 
des Uebersetzers an diese Fragmente. 


Greifswald. Johannes Haussleiter, 


Cheyne, T. K. (M. A., D. D., Prof), The Book of the 
Prophet Isaiah, Critical edition of the Hebrew text 
arranged in chronological order and printed in colors ex- 
hibiting the composite structure of the Book, with notes. 
Leipzig 1899, J. C. Hinrichs (206 S. Lex.-8). 12.50. 

Toy, ©. H. (L. L. D., Prof.), The Book of the Prophet 
Ezechiel, Critical edition of the Hebrew text with notes. 
Leipzig 1899, J. C. Hinrichs (116 S. Lex.-8). 7.50. 

Von der „Regenbogenbibel“, über die ich im „Theol. Litbl.* 
1898, Nr. 19 berichtet habe, liegen zwei neue Bände vor. 
Prof. Cheyne in Oxford, der seit mehr als dreissig Jahren 
das Jesajabuch immer wieder kritisch und exegetisch durchge- 
arbeitet hat, hat die Ergebnisse seiner Studien in einer englisch 
und, im Jahre 1897, auch deutsch erschienenen „Einleitung in 
das Buch Jesaja“ (vgl. das von anderer Hand herrührende 
eingehende Referat im „Theol. Litbl.“ 1898, Nr. 28) zusammen- 
gefasst. Allerdings ist Cheyne in der Zertheilung sowohl der 
39 ersten als auch der 27 letzten Kapitel und in der Zu- 
weisung an verschiedene Verfasser und Zeiten immer weiter 
gegangen; aber die Ansichten eines so gründlichen Sachkenners 
verdienen, seitens der Fachgenossen sorgfältig beachtet zu 
werden. Oft freilich werden diejenigen, die streng danach 
streben, bei der Kritik das Sichere vom Wahrscheinlichen, das 
Wahrscheinliche vom blos Möglichen zu unterscheiden, urtheilen 
müssen: „Probatum non est“, „non liquet“. Auch wer, wie 
Ref. es thut, nicht nur grundsätzlich das Recht, sondern that- 
sächlich die Nothwendigkeit anerkennt, den masoretischen Text 
nach den alten Uebersetzungen und mittels Konjekturen zu ver- 
bessern, muss stutzig werden, wenn er sieht, eine wie grosse 
Menge neuer „Emendationen“ Prof. Cheyne in der kurzen 
Zeit von Ende Dezember 1897, d. h. seit dem Erscheinen 
seiner englischen Uebersetzung des Jesajabuches, bis zum Beginn 
der Drucklegung seiner kritischen Ausgabe des hebräischen 
Textes vorgebracht hat, s. S. 176 ff., und wenn er dann in den 
Addenda noch eine lange Liste neuester Eimendationen findet, 
s. S. 194#f. Auf Einzelheiten einzugehen ist an dieser Stelle 
nicht möglich, da die Darlegung der Gründe Für und Wider 
zu viel Raum erfordern würde. Nachdrücklich will ich hier 
nur als meine, sobald andere Pflichten gestatten, anderwärts 
zu begründende Ueberzeugung aussprechen, dass die sogen. 
Ebed-Jahve-Lieder, zumal in Kap. 49—54, nicht aus ihrer 
Umgebung losgelöst werden dürfen, vielmehr wenigstens diese 
sechs Kapitel in sich untrennbar zusammenhangen. Wenn, 
was aber unbeweisbar und mir unwahrscheinlich ist, jene 
„Lieder“ je für sich allein existirt haben, sind sie älter als 
das Uebrige in Kap. 49—54, das ohne sie ein Torso wäre. 
Der Hauptwerth dieser kritischen Ausgabe, wie überhaupt der 
„Regenbogenbibel“ besteht darin, dass in den den zweiten Theil 
jedes Heftes bildenden kritischen Anmerkungen die durch die 
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alten Uebersetzungen oder durch Gelehrte empfohlenen Ver- 
besserungen des Textes mit manchem erläuternden Material 
mehr oder minder sorgfältig gesammelt sind, und daher bequem 
zur Prüfung des Auslegers bereit stehen. Ein entschieden 
zu rügender Missstand, an dem die Verlagsbuchhandlung 
J. C. Hinrichs nicht schuldig, ist es, dass zur Rechtfertigung 
und Erklärung des in den erwähnten Anmerkungen Gesagten 
auf die englische Uebersetzung des emendirten Textes ver- 
wiesen wird (The Polychrome Bible in English, edited by 
Paul Haupt, Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt). Wohl nur 
sehr wenige deutsche Gelehrte sind in der Lage und geneigt, 
für die englische Uebersetzung z. B. des Jesajabuches, des 
Ezechielbuches, der Psalmen noch je zehn Mark auszugeben. 
Die dem hebräischen Texte beigefügten Anmerkungen mussten 
für sich voll verständlich sein. 

Toy’s Ausgabe des Ezechiel ist einfarbig gedruckt; die 
Zerlegung des Buches in Schichten, Urkunden, Quellenschriften 
bleibt jungen Leuten vorbehalten, die im zwanzigsten Jahr- 
hundert die Wissenschaft „fördern“ wollen. Angesichts der 
Wichtigkeit, welche die alexandrinische Uebersetzung als Zeuge 
für die Ueberlieferung des Grundtextes hat, verdient es Aner- 
kennung, dass der Herausgeber die Lesarten der wichtigsten 
einzelnen Handschriften berücksichtigt hat (Vaticanus, Sinaiti- 
cus, Alexandrinus, Cryptoferratensis, Marchalianus, Dubliner 
Palimpsestfragmente; Rezension Lucians).. Eine werthvolle 
Vorarbeit war Cornill’s „Das Buch des Propheten Ezechiel“, 
Leipzig 1886 (s. mein Referat im „Theol. Literaturbl.“ 1886, 
Nr. 11.12). Leider hat Toy die von Aug. Müller in der Zeit- 
schrift der „Deutschen Morgenländ. Gesellschaft“ 1887, S. 726 
bis 740 gegebene, sehr wichtige Rezension dieses Werkes nicht 
benutzt, Ueber die Grundsätze, welche für den Herausgeber 
bei der Herstellung seines Textes bestimmend gewesen sind, bleibt 
der ohne Auskunft, der nicht die englische Uebersetzung kauft. 

Gross-Lichterfelde bei Berlin. Prof. D. Horm. L. Straok. 


Nestle, Eberhard, Einführung in das Griechische Neue 
Testament. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 10 Handschriften-Tafeln. Göttingen 1899, Vanden- 
boeck & Ruprecht (X, 288 S. gr. 8), 4.40. 

Schon 11/2 Jahre nach Erscheinen der ersten ist eine neue 
Auflage dieser „Einführung“ nöthig geworden, — schon dies 
ein Beweis, wie Nestle mit Herausgabe dieser für Einleitung 
und Exegese gleich nothwendigen Arbeit einem weit und breit 
empfundenen Bedürfniss abzuhelfen versucht hat. Und dieser 
Versuch ist in ausgezeichneter Weise gelungen. Nestle’s Ein- 
führung steht bis jetzt in Deutschland einzigartig da. Die 
Engländer dürften uns voraus sein. Denn Rüegg’s Neutesta- 
mentliche Textkritik vom Jahre 1892, so verdienstlich auch 
immer, bietet doch lange nicht alles das, was der Leser in 
dem — nun nicht mehr Büchlein, sondern vielmehr — statt- 
lichen Buche Nestle’s zusammengetragen, gesichtet, erläutert 
findet. Aus den 129 Seiten der ersten Auflage sind 288 ge- 
worden, und die Handschriftentafeln erscheinen um zwei ver- 
mehrt, sodass deren jetzt zehn statt acht geboten werden. 
Hinzugekommen sind ein Faksimile aus der berühmt gewordenen 
armenischen Handschrift von Etschmiadzin vom Jahre 986 
mit dem Markus-Schluss, worin die viel besprochenen Worte 
Ariston Eritzou (hinter Mark. 16, 9) Interesse erregen, sowie 
die Nachbildung des Minuskels, Evangel. (Paris.) 274 eben- 
falls mit einem Stück des Markus-Schlusses (V. 6—15). Eine 
Erläuterung dieser Tafeln wäre meines Erachtens wünschens- 
werth, wenn auch die lehrreichen Ausführungen über Paläo- 
graphie, Pergament, Papyrus und ähnliches (S. 39ff.) viel 
Material bieten. Hinzugskommen sind auch dankenswerthe 
Mittheilungen über die neuesten textkritischen Ausgaben des 
Neuen Testaments oder neutestamentlicher Theile (Nestle’s 
eigene Ausgabe, Schjott, Baljon; die kathol. Ausg. v. Hetzen- 
auer; — Blass, Swete u. a.) sowie die meisten Literaturangaben, 
letztere auch durch den Druck kenntlich gemacht, ferner 
übersichtliche, reichliche Inhaltsangaben am Rande, dazu ein 
alphabetisches Register, sowie ein Verzeichniss wichtiger be- 
sprochener Bibelstellen, eine Zusammenstellung einiger wich- 
tiger Zeugnisse über Schriftfälschungen durch Ketzer (S. 163 f.), 
vor allem aber ein sehr lehrreicher — was den Umfang be- 
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trifft, freilich ungleich bearbeiteter — Abschnitt: Text- 
kritische Bemerkungen zu einzelnen Stellen des 
Neuen Testaments. Die vier Evangelien erfahren hier 
besonders ausführliche Berücksichtigung —, worauf der Verf. 
fortfährt (S. 238): „Der Umfang meiner Arbeit würde un- 
gebührlich zunehmen, wollte ich in der bisherigen Weise fort- 
fahren, alle halbwegs textkritisch merkwürdigen Stellen der 
Apostelgeschichte zu besprechen. ... Ich verweise am liebsten 
auf Zahn’s Einleitung, und kann mir wie er bei vielen 
Stellen nicht denken, dass ein Glossator, der keine andere 
Quelle als den gewöhnlichen Text und sein Tintenfass besass, 
den in D vorliegenden hergestellt haben sollte*. Doch welche 
Fülle von interessanten Bemerkungen und Beobachtungen finden 
sich auf den kleingedruckten Seiten 238—265, da der Leser 
mit dem belesenen Verf., vielfach auf Grund Zahn’scher 
Studien, die ausserevangelische Literatur, von Apostelgeschichte 
bis zur Offenbarung, durchwandert! — Zu den Verbesserungen 
gegenüber der ersten Auflage rechne ich auch, dass lateinische 
Zitate durch schrägen Druck vor dem Haupttext hervortreten. 
S. 266f. folgt in einem Anhang „Antigrapha* ein meines 
Wissens sonst nicht so sich findendes alphabetisches Verzeich- 
niss von Kirchenvätern, die neutestamentliche dvriypapa, Hand- 
schriften, ausdrücklich erwähnen, — meist in der Weise, dass 
hinter ihrem Namen die Schriftstellen genannt sind, wo Tischen- 
dorf den Wortlaut des Zeugen im Apparatus mittheilt. Nestle 
wollte so „anderen die Uebersicht nach chronologischen und 
geographischen Gesichtspunkten erleichtern“. Wie Nestle über- 
haupt unendlich viele wenig beachtete oder vergessene Fragen 
anregt (z. B. S. 148 „ob Lucian zu seiner Revisionsarbeit am 
Alten Testament nicht auch die Peschito beigezogen habe“. 
„Wieder muss ich mich mit dieser Anregung begnügen“) und 
Forschern, nameutlich jüngeren, Arbeitsmaterial in Fülle dar- 
bietet, so dürfte gerade diese Uebersicht die Quelle mancher 
interessanten und bedeutsamen Ergebnisse werden können. 
Wenn S. 268—282 „Nachträge* folgen, in verhältnissmässig 
grosser Zahl, so liegt das einerseits an der in stetem Fluss 
befindlichen Arbeit, ‚welche sich mit der neutestamentlichen 
Textkritik und -herstellung beschäftigt und fortwährend neue 
Produktionen auf den Markt bringt, theils, wie der Verf. klagt, 
daran, dass ihm durch seine Entfernung von einer grösseren 
Bibliothek grössere Werke nicht jederzeit zur Verfügung stehen. 
So lesen wir auch S. 149 die Klage, dass die Bibliothek des 
evangelisch-theologischen Seminars in Maulbronn von sämmt- 
lichen Schriften des Athanasius „weder griechisch noch latei- 
nisch auch nur eine einzige Zeile besitzt“. „Man darf in der 
Oeffentlichkeit wohl wissen, unter welchen Umständen icharbeite“. 

Um so bewundernswerther ist es, was alles Nestle’s Sammel- 
fleiss gelesen, gesichtet und verwerthet hat. Wie weiss er 
entlegene und der Aufmerksamkeit zu verschwinden drohende 
Steine herbeizuschaffen! Ich erinnere an das zu Matth. 2 vom 
Stern der Weisen Beigebrachtee Weder Harnack in seiner 


‚Chronologie noch Meyer- Weiss in der 9. Aufl. des Matthäus- 


Kommentars haben erwähnt, dass um das Jahr 120 in Rom 
und an verschiedenen Orten lebhaft unter schriftgelehrten 
Männern über die Geschichte von der Anbetung des „neu- 
geborenen Königs“ durch die Magier verhandelt worden ist. 
(s. aber Zahn, Einl. II, 266f.). Dem Sammelfleiss entspricht 
Spürsinn und scharfer Blick, ein Werthlegen auch auf Kleines. 
S. 237, Anm. 1: „Ich wiederhole mein Ceterum censeo, zwei 
oder vier scharfe Augen sollten endlich einmal die bisherigen 
Angaben über B revidiren“. Nestle selbst hat solche Augen. 
Dabei kann dann nicht befremden, dass oft recht bittere 
Wahrheiten ausgesprochen werden. Oder hat Nestle Unrecht, 
wenn er gegen die Exegeten, welche zur Zeit bei uns das 
meiste Ansehen geniessen, den Vorwurf erhebt, dass sie in 
ihren Kommentaren der Textkritik viel zu wenig Beachtung 
schenken? Wie wenig Sinn für die Einzelheiten der Text- 
kritik bei uns vielfach zu Hause war und noch ist, mag die 
Thatsache zeigen, dass B. Weiss im Meyer’schen Kommentar 
noch in der neunten, zum dritten Mal von ihm neubearbeiteten 
Auflage (1898) des ersten Evangeliums Edayy&iov xata M. 
als Ueberschrift druckt und dazu bemerkt: „Diese Veberschrift 
hat die ältesten und besten Zeugen für sich“. Nestle fragt: 
„Wer sind diese?“ etc. (S. 208); ebendas. zu Matth. 1,16: 
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„über die neubeachtete Lesart hat Meyer-Weiss noch keine 
Silbe!“ — S. 258: „Unseren meisten deutschen Kommentatoren 
sind die Minuskeln nicht viel mehr als Nullen“. — S. 240: 
„Ich muss zum Titel des Buches (der Apostelgeschichte) mein 
Befremden aussprechen, dass Wendt auch in der 8. Aufl. 1899 
die Angabe wiederholt: derselbe laute in D npafıs arnoostoAlwv. 
Auch ohne die Grammatik von Blass $ 3,1 sollte man sich 
stets gegenwärtig halten, dass öwory ebenso gut Öwcıv wie 
Swasıv bedeutete“. 

Was nun die textkritische Stellung Nestle’s betrifft, 
so charakterisirt sie sich, wie bekannt, durch die verhältniss- 
mässig geringe Werthschätzung oder besser durch Ablehnung 
einseitiger Bevorzugung der codd. B und x, dagegen durch 
Hochschätzung der westlichen (oder wie Nestle mit Chase 
lieber sagen will: „syro-lateinischen“; s. S. 181) Textüber- 
lieferung, besonders des cod. D (8.55: „an Alter, Umfang, Be- 
achtung den bisherigen [x, A, B, C] nachstehend, an Bedeu- 
tung vielleicht allen voranstebend, weil einzigartig“). Nestle 
hatte S. 128 der 1. Auflage Oscar v. Gebhardt zugestimmt 
(s. S. 191 f.), dass, wenn die Ausstellungen theils gegen die 
ganze Methode von Westcott-Hort, theils gegen ihre besondere 
Werthschätzung des cod. B, theils gegen ihr Verhalten zum 
western text berechtigt seien, der feste Boden, welcher für 
den Text des Neuen Testaments endlich gewonnen zu sein 
schiene, wieder ins Schwanken gerathe. In der jetzigen Auf- 
lage gesteht Nestle (S. 192), dass sich ihm dieser Eindruck 
seitdem, namentlich auch durch die Einleitung von Zahn, be- 
deutend verstärkt habe; nur freilich sei er jetzt weniger 
als je in der Lage, positive Vorschläge zu machen, 
auf welchem Wege das Ziel der neutestamentlichen Textkritik 
zu erreichen sei. Das eklektische Verfahren (Bousset) sei 
das Gegentheil der genealogischen Methode, welche in 
der Theorie als die einzig richtige anerkannt werden müsse. 
„Zuerst müsste man es aber mit derselben auf eine neue Probe 
ankommen lassen“. Nestle schlägt vor, es möchten, da die 
Aufgabe für einen einzelnen Arbeiter zu gross sei, in den 
exegetischen Seminarien entweder die einzelnen Textzeugen 
je für sich neu untersucht, oder umgekehrt vom Neuen Testa- 
ment ganz kleine Stücke, ein Kapitel, ein Brief, wie 2., 3. Joh., 
Philem., je an verschiedene Arbeiter vertheilt werden, um für 
dieselben sämmtliche Zeugen abzuhören, und dann die Ergeb- 
nisse miteinander verglichen werden. „Weiter müsste man 
sofort den Apparat von all denjenigen Handschriften entlasten, 
die als Vertreter einer bestimmten Rezension sicher erkannt 
sind, und auch einmal fürs Neue Testament, wie das der eine 
de Lagarde für die Hälfte des so viel grösseren Alten Testa- 
ments gethan hat, die Luciarische Rezension mit oder ohne 
Apparat für sich drucken; endlich müsste die Untersuchung 
des westlichen Textes viel genauer als es bisher geschehen 
ist, vorgenommen werden“. — „Die beiden in Schiller’s Tell 
vertretenen Standpunkte: Der Starke ist am mächtigsten allein. 
Vereinigt werden auch die Schwachen mächtig; gelten sie auch 
für die Textkritik?* (S. 194 Anm.). Nestle empfiehlt als Vor- 
arbeit das Studium der Genealogie, — ferner, dass wir bei 
klassischen Philologen in die Schule gehen (S. 138 £.). 

Die Geschichte der Ueberlieferung unseres neu- 
testamentlichen Textes müsse nach zwei Seiten hin noch 
ganz anders erforscht werden als bisher: 1. betr. Handschriften 
und ihres Verhältnisses zu einander, 2. betr. Kommentare und 
Katenen der Kirchenschriftsteller. In Beziehung auf den ersten 
Punkt genüge es, etwa 1000 Probestellen auszuwählen und 
zu untersuchen, bei Uncialen sowohl als bei Minuskeln. Als 
kritische Kanones seien folgende Sätze zu betonen (S. 203): 
1. Handschriften, Uebersetzungen und Zitate dürfen nicht als 
einheitliche Grössen betrachtet werden, sondern sind für jeden 
Theil des Neuen Testaments für sich zu untersuchen; 2. in 
den Uebersetzungen hat sich der Text eher unverändert er- 
halten als in den Handschriften (das dürfte doch zu viel be- 
hauptet sein!); 3.in den Evangelien hat die von den Parallel- 
stellen abweichende Lesart die grössere Wahrscheinlichkeit für 
sich; 4. der Einfluss des kirchlichen Gebrauches ist mehr als 
bisher zu beachten; 5. eins der vorzüglichsten Hilfsmittel für 
die Würdigung der Zeugen sind die Eigennamen, namentlich 
die seltneren; 6. „proclivi scripturae praestat ardua“ (Bengel). 
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Besonders auf den vorletzten Satz legt Nestle Werth. Ich 
gestehe (ohne Zweifel mit mir viele), dass ich allerdings bisher 
die Eigennamen unter diesem Geschichtspunkte nicht betrachtet. 
habe. Es ist doch bedeutsam, — worauf zuerst E. Lippelt, 
ein Schüler von Prof. Blass, aufmerksam gemacht hat, — 
dass in D in den beiden lukanischen Schriften der Name 
Johannes ebenso konsequent mit einem, wie in Matthäus, 
Johannes, Markus mit zwei v geschrieben ist (S. 130. 203). 
Luk. 3, 27, im Geschlechtsregister Jesu, ist das räthselhafte 
Resa „kein Name, sondern Titel; Zerubabel Resa — Z. NNS, 
Z. der Fürst“ (S. 224, vgl. S. 204, wo die Bemerkung, dass 
man daraus „noch die interessantesten Aufschlüsse über die 
von Lukas befolgte Quelle gewinnen könne“). 

Der Druck ist sorgfältig. Einiges mir Aufgefallene möchte 
ich mit Rücksicht auf eine weitere Auflage namhaft machen. 
S. 183, Z. 5 v. u. lies petappdoau, S. 259, Z. 9 v. u. 16 statt 
15 (zweimal), ebendort Z. 2 v.u. Wann statt Wenn. Auch 
möchte ich zu den textkritischen Bemerkungen noch einige 
Ergänzungen hinzugefügt sehen, wohl wissend, dass der 
Herausgeber nur Tropfen geben wollte und sich vor einem 
Ozean sah. Zu Phil. 3, 12 wäre wohl eine Bemerkung über 
die Lesart 7 hòn ðedxatwpar am Platz (S. 252); zu 1 Joh. über 
den Titel npog llápðovs; zu 1 Joh. 1, 8 über die vorzüglich 
beglaubigte Lesart &rayyskia für ayyeAta; über alle in der 
Recepta am Schluss der Paulusbriefe sich findenden (auch 
in der „durchgesehenen* Lutherbibel) Notizen über den Ort 
der Abfassung. — Von Fr. Zimmer wäre das Büchlein „der 
Text der Thessalonicherbriefe“, 1893, wohl der Erwähnung werth 
gewesen. — Wenn Nestle mit Recht die Abfassung eines aus- 
schliesslich textkritischen Kommentars zum Neuen Testament 
für ein dringendes Bedürfniss erklärt, so mögen hier ein paar 
Einzelheiten ihre Stelle finden. Joh. 1, 18 möchte ich lesen 
oder interpungiren: povoyevns, ðeós der, welcher ein Einge- 
borener, der welcher Gott ist ete. — die Verbindung „ein- 
geborener Gott“ wäre doch zu befremdend —; Jud. 22 schlage 
ich vor: oùs pèv ÈÀéyyete . „ oùs ðè awlere . „, 00g de èăte 
(Konjektur für hete — lasset sie bleiben, wo sie sind! vgl. 
für &&v z. B. Dan. 4, 12; — Sophocl. Trach. 344: toutoug ča!). 
— Tit. 1, 11 liest Syr. Pesch. roAAoög für SAous (bei Tisch. 
nicht erwähnt). — Eine Durchforschung des Ambrosiaster würde 
ohne Zweifel auch manches Interessante bieten. Tit. 2,5 hat 
Ambrosiaster gelesen olxoupyous, domus curam habentes (bei 
Tisch. nicht erwähnt) — 2, 9: dplotovs für eðapéstovçe. — 
August, enchir. c. 41 schreibt mit Bezugnahme auf 2 Kor. 5, 21: 
non ait, ut in quibusdam mendosis codicibus legitur (jeden- 
falls der lateinischen Uebersetzung): Is qui non noverat pecca- 


tum, pro nobis etc., sed ait: eum qui etc. — Derselbe Aug. 
hat de fide et symb. c. 19 Röm. 11,36 èy aùt®, in ipso ge- 
lesen (nicht eis adrov), — auch diese Notizen fehlen bei Tisch. 


Letzterer bemerkt zu 1 Joh. 2, 20, dass olöate navres gelesen 
werde von xBP 9. sah Hesych. Aber auch Augustin wäre zu 
nennen, denn er sagt (in ep. do. ad Parth. tract. 3, 5; Migne 
XXXV, Sp. 2000): Hanc unctionem Christi dicit omnes qui 
habent cognoscere malos et bonos == „Johannes sagt, dass 
alle, welche diese Salbung Christi haben, die Bösen und 
Guten erkennen können“. Der vorausgegangene Satz: ut ipsi 
vobis manifesti sitis, soll wohl nur eine Umschreibung des 
xal oldate mávteç sein. So liessen sich selbstverständlich 
manche Körnlein nachlesen. 
Die jüngere Generation kann sich freuen, dass ihr ein 
solches vorzügliches Hilfsmittel für Textgeschichte und Text- 
kritik gleich beim Studium sich darbietet! Und die, welche sich 
bisher aus Mangel an bequem zugänglichem Material von allen 
textkritischen Fragen fernhielten — wie wenig Pastoren 
wissen hier etwas Solides! — und doch Lust verspüren, sich 
ein wenig mit dem Steingefüge unseres Allerheiligsten vertraut 
zu machen, mögen getrost zu Nestle's Einführung greifen. 
Eine dritte Auflage können wir ihr, ohne Prophetenwürde 
uns anzumassen, voraussagen. G. Wohlenbereg. 


Nippold, Friedrich, Kleine Schriften zur inneren Ge- 
schichte des Katholizismus. Zweiter Band: Abseits 
vom Kulturkampf. Jena 1899, H. Costenoble (494 S. 
gr. 8). 10 Mk. 
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Ihrer Zahl nach entsprechen die hier zusammengefassten 
14 kleineren Schriften Nippold’s, aus den Kulturkampfjahren 
1861—1878, ziemlich genau der in Bd. I (s. Theol. Litbl. 1899, 
Nr. 48) enthaltenen Aufsatzserie. Doch stehen sie zum Theil 
an Bedeutsamkeit, d. h. an nachhaltigem, bis in unsere Zeit 
hinein sich erstreckendem Interesse hinter dem Inhalt jener 
früheren Sammlung zurück. Mehr oder weniger nur ephemer 
bedeutsam sind die Nummern II (Rede beim Darmstädter Pro- 
testantentag 1871), III (Vorwort zu der Monographie über 
die Utrechter altkatholische Kirche), V und VI (betreffend die 
1874 geschehene Errichtung einer kath.-theolog. Fakultät an 
der Univ. Bern), IX (Wiederabdruck einiger Rezensionen von 
Schriften aus den Jahren 1874—75) und XII (Nekrolog, be- 
treffend einen 1874 verstorbenen liberalen Katholiken Hollands, 
den Baron J. B. Hugenpoth tot den Bärenclaauw). Mehr Inter- 
esse auch für die Gegenwart gewähren die übrigen Stücke. 
Sie bilden theils Beiträge zur Charakteristik früherer Zustände 
und Begebenheiten der römisch-kirchlichen Entwickelung, theils 
beschäftigen sie sich mit den Antecedentien und den nächsten 
Nachwirkungen des Vatikankonzils, namentlich mit der Ent- 
stehungsgeschichte des Altkatholizismus einerseits und der 
Zentrumspartei andererseits. Zur letzteren Reihe gehören 
Nr. I: „Ultramontan oder katholisch“ (ein Rückblick auf das 
Wirken des Prototyps der deutschen Altkatholiken, des Giessener 
Philosophen Leopold Schmid), Nr. IV: „Ursprung, Umfang, 
Hemmnisse und Aussichten der altkatholischen Bewegung“ (Vor- 
trag, gehalten in Bern, erschienen in Holtzendorff’s „Zeit- und 
Streitfragen*), Nr. XI: „Die internationale Bedeutung der 
katholischen Frage“ (Sendschreiben an Pfr. von Koetsveld im 
Haag) und Nr. XIII: „Der letzte Bischof von Mainz“ (Rück- 
blick auf die Thätigkeit und die ultramontanen Errungen- 
schaften des 1877 verstorbenen W. Emanuel Frhrn. v. Ketteler, 
Inhabers des Mainzer Bischofsstuhls seit 1850 — eine be- 
sonders gehalt- und lehrreiche Studie [S. 355—446])). Auch 
das Schlussstück: „Eine Ferienreise nach München“ gehört 
wesentlich hierher; es berichtete über mehrere interessante 
Unterredungen des Verf.s mit J. J. Döllinger aus dem Jahre 
1878, also aus jener späteren Periode, bis zu welcher die 
Friedrich’sche Döllinger-Biographie gegenwärtig (Dezember 
1899) noch nicht fortgeschritten ist. — Zur Gruppe der in 
die früheren Jahrhunderte der katholisch-kirchlichen Entwicke- 
lung mehr oder weniger weit zurückgreifenden Essays gehören 
Nr. VII: „Die gegenwärtige Wiederbelebung des Hexenglaubens“ 
(ausgehend von den Repristinationebestrebungen des Ponti- 
fikats Pius’ IX. und von da zurückgehend bis zur Epoche des 
Hexenhammers unter Innocenz VIIL), Nr. VIII: „Die Reform- 
bestrebungen Papst Hadrians VI. und die Ursachen ihres 
Scheiterns* (aus Jahrg. 1875 des „Histor. Taschenbuchs*) und 
Nr. X: „Zur geschichtlichen Würdigung des Quietismus in 
der römisch-katholischen Kirche“ — ein Sendschreiben an 
H. Heppe, aus Anlass von dessen Monographie über denselben 
Gegenstand, deren allzu milde Beurtheilung eines Theils der 
betreffenden Phänomene, namentlich der Frau v. Guyon und 
ihres bedenklichen Verhältnisses zum Barnabitenpater Lacombe, 
gerügt wird. — Was man beim Lesen dieser historischen Bei- 
träge einigermassen vermisst, sind Literaturnachträge, wodurch 
auf die namhafteren Arbeiten über die behandelten Themata 
aus neuester Zeit, also auf die seit Mitte der 70er Jahre er- 
schienene einschlägige Literatur (beides, die protestantische 
wie die katholische) hingewiesen würde. 

Den Faden seiner eigenen Lebensgeschichte und publi- 
zistischen Thätigkeit hat der Verf. mittels der einleitenden 
Notizen, welche den einzelnen Stücken voranstehen, fort- 
gesponnen und dabei manches Interessante mitgetheilt. So 
vor Nr. XI den Bericht über eine der letzten Audienzen beim 
Kronprinzen, dem späteren Kaiser Friedrich. Ueber Be- 
ziehungen von Personen des Kaiserhauses und des Berliner 
Hofes zur Kulturkampfbewegung verbreitet sich auch die Ein- 
leitung (S. 1—17), wo über die Kaiserin Augusta und ver- 
schiedene ihr nahestehende Persönlichkeiten als Gegner der 
Minister Bismarck und Falk ziemlich eingehend gehandelt 
und u. a. auch das Verhältniss Kögel’s zum alten Kaiserpaare 
einer herben Kritik unterzogen wird (S. 13: „Die beichtväter- 
liche Stellung, welche speziell der mit den berühmtesten 
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jesuitischen Gewissensräthen an kühler Berechnung und Ver- 
standesklugheit wetteifernde D. Kögel als Oberhofprediger ge- 
wonnen hatte“, u. s. f.). Es gehört zu den Aufgaben des Be- 
arbeiters der jetzt im Erscheinen begriffenen Kögel-Biographie, 
diesen Hieb zu pariren und überhaupt ein richtigeres Licht 
über diese Verhältnisse aufzustecken, betreffs deren auch die 
Bismarck’schen „Gedanken und Erinnerungen“ manches Un- 
genaue und Irreleitende verbreitet haben. Zöckler, 


Noordtzij, A., Het hebreeuwsche voorzetsel >x. Leiden 1896, Eduardo 
Jjdo (128 S.). 

Zu den Monographien über die hebräischen Präpositionen, die in 
meinem Lehrgebäude 2 (1895), 269 ff. alle berücksichtigt sind, ist 1896 
eine neue getreten, und da ihr Verf, sie uns jetzt freundlicherweise zu- 
gesendet hat, wollen wir nicht verfehlen, die Aufmerksamkeit der Leser 
d. Bl. auf seine Untersuchung zu lenken, zumal sie auch in der 13. Aufl. 
von Gesenius-Buhl’s Hebräischem Wörterbuch (1899) s. v. >x noch nicht 
erwähnt ist. Sie verdient dies in vollem Masse, denn sie ist eine sehr 
eingehende Arbeit. Dies zeigt sich gleich von vornherein, denn Verf. hat 
nicht unterlassen, die Vokaldifferenz zu untersuchen, die sich bei dieser 
Präposition in den Handschriften mit supralinearer Punktation findet. 
Denn da wird sie mit dem ;-Laut gesprochen. Dies weist auf den 
i-Laut des entsprechenden arabischen ¿læ hin. Daran kann nicht der 
Umstand irre machen, dass diese Präposition von den heutigen Sama- 
ritanern beim Lesen des hebräischen Alten Testaments mehrfach al aus- 
gesprochen wird: z. B. al magdm (Gen. 1, 9; Petermann, Versuch einer 
hebräischen Formenlehre nach der Aussprache der heutigen Samaritaner, 
S. 161). Der Verf. hat dieses al erwähnt, aber nicht erklärt. Man darf 
es wohl mit der Rivalität der Präpositionen bx und >» in Zusammen- 
hang bringen, die schon im Alten Testament mehrfach zu beobachten 
ist (m. Syntax, S. 263, Anm. 1; $ 3190). In Bezug auf die Natur des 
Auslauts bx hat sich der Verf, an meine Untersuchungen (Lehrgebäude 2, 
305—311) angeschlossen und sie bestätigen können. Ausserordentlichen 
Fleiss hat der Verf. sodann (S. 18—97) auf die Darlegung des Ge- 
brauches von bx verwendet. Davon hat er die Geschichte des Wechsels 
von bx und by noch ausgeschlossen, denn diesem interessanten Phänomen 
hat er einen besonderen Haupttheil (S. 98—112) gewidmet. Der exe- 
getische Ertrag seiner gediegenen Arbeit kann um so leichter benützt 
werden, als sein Buch sich durch ein ausführliches Stellenverzeichniss 
von anderen Arbeiten über die Präpositionen vortheilhaft unterscheidet. 


Bonn. Ed. König. 
Neueste theologische Literatur. 
Biographien. Baird, Henry Martyn, Theodore Beza, the Coun- 


sellor of the French Reformation, 1519-1605. Putnam’s Sons (398 p. 
cr. 8) 6s. — Ohinigquy, Rev. Charles, Forty years in the Church 
of Christ. Portrait. Hodder and Stoughton (498 p. 8). 7s. 6d. — 
Oloff, Past. Rob., Ernst Friedrich Ball. Ein Lebensbild aus dem nieder- 
rhein. Pietismus, zum Gedächtnis an seinen 100jähr. Geburtstag. Neu- 
kirchen, Buchh. des Erziehungsvereins (32 S. gr. 8). 40 4. — Funcke, 
Past. D. Otto, Die Fussspuren des lebendigen Gottes in meinem Lebens- 
wege. 2.Bd. 1. bis 6. Aufl. Altenburg, St. Geibel (VIII, 334 8. 8 


m. Bildnis). 3.60. — Milman, Arthur, Henry Hart Milman, D.D., 
Dean of St. Pauls: A biographical sketch. With portraits. J. Murray 
(352 p. 8). 16s. — Rous, abbé Emile, Monseigneur Saivet, évêque 


de Mende (1872—1876) et de Perpignan (1876—1877), d'après sa corre- 
spondance et ses écrits. 2 vol. Paris, Desclée, de Brouwer et Cie. 
(XXXV, 513 p. et 485 p. 8 et portrait). — Spurgeon, C. H., Auto- 
biography. Compiled from his diary, letters and records. By his wife 
and his private Secretary. Vol. 4, 1878—1892. Passmore and Alabaster 
(VII, 386 p. 4 illust.). 10s. 6d. — Stokes, George Thomas, Some 
worthies of the Irish Church. Lectures delivered in tbe Divinity 
School of the University of Dublin. Edited, with preface and notes 
by Hugh Jackson Lawlor. Hodder and Stoughton (368 p. 8). 6s. 
Eneyklopädie. Diotionnaire de théologie catholique, contenant 
l’expose des doctrines de la théologie catholique, leurs preuves et leur 
histoire, publié sous la direction d’A. Vacant, docteur en théologie, 
professeur au grand séminaire de Nancy, avec le concours d’un grand 
nombre de collaborateurs. Fascicule 2: Acta martyrum-Agnus Dei. 
Paris, Letouzey et Ané (321 à 608 col. gr. 8 A 2 col. av. 2 cartes hors 
texte). 
Pinel-Ausgaben u. -Uebersetzungen. Books, The sacred, of the 
Old Testament. A critical edition of the Hebrew text printed in colors, 
with notes prepared by eminent biblical scholars of Europe and America 
under the editorial direction of Prof. Paul Haupt. Part. 7. Moore, 
Rev. Prof. P. Q. F., The book of Judges. Critical edition of the Hebrew 
text printed in colors, exhibiting the composite structure of the book, 
With notes, Leipzig, J. ©. Hinriche’ Verl. (72 S. Lex.-8). 6.4 — Weiss, 
D. Bernh., Die vier Evangelien im berichtigten Text. Mit kurzer 
Erläuterg. zum Handgebrauch bei der Schriftlektüre. [Aus: „W., das 
Neue Testament“.] Leipzig, J. O. Hinrichs (LX, 604 S.gr.d). 24 
— Derselbe, Das Neue Testament. Texkritische Untersuchgn. u. 
Textherstellg. 3. Thl. Die vier Evangelien. Ebd. (III, V, 246 u. 
IX, 604 S. gr. 8). 20.4 l D 
Biblische Einleitungswissenschaft. Jacobus, Melancthon Williams, 
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D.D., A problem in New Testament criticism: The Stone lectures for 
1897—1898. New York, Scribner (c. 6-+285 p. D.). cl, $1.50. — 
Lucook, Herbert Mortimer, The special characteristics of the four gospels. 
Longmans (294 p. cr. 8). 6s. — Margival, Henri, Essai sur Richard 
an S la critique biblique au XVIIe siècle. Paris, Maillet (XXVIII, 
336 p. 8). 

Exegese u. Kommentare. Gallé, A. F., Daniel, avec commentaires 
de R. Saadia, Aben-Ezra, Raschi, etc., et variantes des versions arabe 
et syriaque (thèse), traduits. Paris, Leroux (VII, 165 p. 8). — Kom- 
mentar, Kritisch-exegetischer, üb. das Neue Testament, begründet v. 
Heinr. Aug. Wilh. Meyer. XIV. Abth. Weiss, wirkl. Oberkonsist.-R. 
Prof. Dr. Bernh., Die drei Briefe des Apostel Johannes. Von der 5. Aufl. 
an neu bearb. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (TII, 195 S. gr. 8). 
3.20. — Robertson, Fr. W., Reden üb. die Korintherbriefe. Deutsche 
Uebersetzg. nach der 11. Aufl. des engl. Originals. Mit e. Vorrede v. 
Prof. D. P. Drews. 2, Aufl. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (XII, 
450 S. gr.8). 4 A — Sanders, Frank Knight, and Charles Foster 
Kent, The messages of the later Prophets, arranged in the order of 
time, analysed and freely rendered in paraphrase. J. Clarke (400p. 16mo). 
3s. 6d. — Watson, J., Wharton, H., Marvin, and Buel, Ja. W., 
The light of the world; or, the Bible illuminated and explained . . . 
Philadelphia, Winston (c. 783 p. il. 8). cl, $2. 75. 

Biblische Geschichte. Bartlet, James Vernon, The Apostolic age: 
its life, doctrine, worship and polity. T. and T. Clark (Edinburgh) 
(XIV, 542 p. 8). 6s. — Budde, Karl, Religion of Israel to the Exile: 
American Lectures on the history of religions. 4th series, 1898—1899. 
Putnam’s Sons (248 p. 8). 6s. — Riggenbach, Prof. Lic. Ed., Das 
Zeugnis des Apostels Paulus v. der Auferstehung Jesu Christi. Vor- 
trag. Neukirchen, Buchh. des Erziehungsvereins (15 S. gr. 8). 25 A. 
— Robinson, Charles Henry, Studies in the character of Christ. Long- 
mans (146 p. cr. 8). 3s. 6d. 

Biblische Theoiogie. Hühn, Pfr. Dr. Eug., Die messianischen Weis- 
sagungen des israelitisch-jüdischen Volkes bis zu den Targumim, 
historisch-kritisch untersucht u. erläutert, nebst Erörterg. der alttesta- 
mentl. Citate u. Reminiscensen im Neuen Testamente. Mit e. Vor- 
wort v. Prof. D. Paul W. Schmiedel. 2. Tl. Die alttestamentl. Citate 
u. Reminiscenzen im Neuen Testamente. Tübingen, J. C. B. Mohr 
(XI, 300 S. gr. 8). 6A 

Patristik u. Mystik. Early Church History: Lectures on the lives 
and times of the Christian Fathers, from the Apostolic age to A.D. 430. 
With preface by the Very Reverend the Dean of Norwich. Popular 
ed. Thynne (XII, 502 p. er. 8). 28. 6d. — Patrum apostolicorum 
opera. Textum ad fidem codicum et graecorum et latinorum adhibitis 
praestantissimis editionibus recensuerunt Osc. de Gebhardt, Adf. Har- 
nack, Thdr. Zahn. Ed. III minor. Leipzig, J. C. Hinrichs (V, 226 8. 
gr. 8). 3.4 — Puyol, Mgr. P. E., L’Auteur du livre «De imitatione 
Christi». Première section: la Contestation. Paris, Retaux (VIII, 
638 p. 8). 5 fr. — Texte u. Untersuchungen zur Geschichte der alt- 
christlichen Literatur. Hrsg. von Osc. v. Gebhardt u. Adf. Harnack. 
Neue Folge. 5. Bd. 3. Hft. Der ganzen Reihe XX, 3. Harnack, 
Adf., Die Pfaff’schen Irenäus-Fragmenie als Fälschungen Pfaff’s nach- 
gewiesen. Miscellen zu den apostol. Vätern, den Acta Pauli, Apelles, 
dem murator. Fragment, den pseudocyprian. Schriften u. Claudianus 
Mamertus. Tespaig: J. C. Hinrichs (III, 148 S. gr.8). 5.4 

Allgemeine Kirchengesehichte. Church, The, past and present. 
A review of its history by the Bishop of London, Bishop Barry, and 
other writers. Edited by the Rev. H. M. Gwatkin. Nisbet (304 p. 8). 
7s. 6d. — ‚Netoliczka, Gymn.-Prof. Biblioth. Dr. Osk., Lehrbuch der 
Kirchengeschichte. 5. Aufl. v. D. F. Lohmanns Lehrbuch der Kirchen- 
geschichte. Der Neubearbeitg. 3. Aufl. Göttingen, Vandenhoeck & 
ae (VII, 183 S. gr. 8). 1. 90. 

tirchengeschiehte einzelner Länder. Oahannes, Dr. Joh., Das 
Kloster Disentis vom Ausgang des Mittelalters bis zum Tode des 
Abtes Christian v. Castelberg 1584. [Aus: „Studien u. Mitth. a. d. 
Benedictiner- u. dem Cistercienser-Orden“.] Stans, H. v. Matt (V, 
110 8. gr. 8). 1.60. — Geschichte der Pfarreien der Erzdiöcese Köln. 
Hrsg. v. weil. Domcapit. Dr. Karl Thdr. Dumont. Nach den einzelnen 
Dekanaten geordnet. XXXIV. Becker, Pfr. Johs., Geschichte der 
Pfarreien des Dekanates Münstereifel. Bonn, P. Hanstein (XXII, 
356 5. gr. 8 m. 2 Karten), 5.4 — Gilbanks, G. E., Some records 
of a Cistercian Abbey, Holm Cultram, Cumberland. W. Scott (8). 


5s. — Good, Ja. I., History of the Reformed church in the United 
States, 1725—1792. Reading, Pa., Daniel Miller (c. 8701 p. il. 12). 
cl., $1.75. — Grüter, Dr. Seb., Der Anteil der kathol. u. protestant. 


Orte der Eidgenossenschaft an den religiösen u. politischen Kämpfen 
im Wallis während der J. 1600—1613. Stans, H. v. Matt (VII, 183 S. 
gr. 8). 2.4 — Hall, T. C., D.D., Social meaning of modern religious 
movements in England: being the Ely lectures for 1899. New York, 
Scribner (154-283 p. D.). cl., $1.50. — Hommey, abbé L., Histoire 
générale ecclésiastique et civile du diocèse de Séez, ancien et nouveau, 
et du territoire qui forme aujourd’hui le département de l’Orne. T. 3. 
Alengon, impr. Renaut-de Broise (482 p. 8). — Maobeth, John, The 
story of Ireland and her church, from the earliest times to the present 
day. Illust. Simpkin (338 p. er. 8). 2s. 6d. — Mitohell, Alexander 
F., The Scottish Reformation. Its epochs, episodes, leaders and distinc- 
tive characteristics. Edited by D. Hay Fleming. With a biographical 
sketch of the author by James Christie. W., Blackwood (362 p. cr. 8). 
6s. — Quesvers, Paul, et Henri Stein, Inscriptions de l'ancien 
diocèse de Sens, publiées, d’après les estampages d'Edmond Michel. 
T. 2: Inscriptions de la banlieue de Sens, des doyennés de Vanne, de 
Trainel et de Saint-Florentin. Paris, Picard (790 p. 4 et pl.). 25 fr. 
— Stoff, Dech. Leop. M. El., Die Katholiken in Kassel. Beitrag zur 
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Geschichte der kathol. Pfarrei Kassel. Kassel, F. W. Schmitt in 
Komm. (VI, 200 S. gr.8 m. 2 Taf.). 3.50. — Tardivel, Jules, La 
situation religieuse aux Etats-Unis. Illusions et réalité. Bruxelles, 
Desclee, De Brouwer et Cie. (302 p. 8). fr. 3. 50. 

Orden u. Heiligthümer. Jesuit relations and allied documents 
travels and explorations of the Jesuit missionaries in New France, 
1610-1791; the original French, Latin, and Italian texts; with English 
translations and notes; ed. by Reuben Gold Thwaites. (In about 73 v.) 
vs. 61 and 62. Cleveland, O., Burrows (c. 269; 271 p. 8, facsimiles, 
maps). cl, ea. $3.50. — Mortier, le P. D. A., Saint-Pierre de Rome. 
Histoire de la basilique vaticane et du culte du tombeau de saint Pierre. 
Tours, Mame (624 p. gr. 4 avec grav. et plans). — Recueil de docu- 
ments pour servir à l'histoire des Pauvres Dames de l’ordre de Sainte- 
Claire, ou les Clarisses dans la cité lyonnaise. Lyon, impr. Paquet 
(345 p. 8 et pl.). 

Christliche Kunst u. Archäologie. Beissel, Steph., S. J., Das 
Leben Jesu Christi v. Jan Joest, geschildert auf den Flügeln des 
Hochaltares zu Kalkar. In XXI Lichtdr.-Taf. hrsg. u. beschrieben. 
M.-Gladbach, B. Kühlen (11 S. gr. 4m. 1 Bildnis). 8.4 — Lehfeldt, 
Prof. Dr. P., Einführung in die Kunstgeschichte der thüringischen 
Staaten. Jena, G. Fischer (VIII, 199 S. gr. 8 m. 141 Abbildgn.). 4 A 
— Prior, Edward S., A history of Gothic art in England. With 
illusts. by Gerald C. Horsley, and many plans and diagrams. G. Bell 
(480 p. Fol.). 318. 6d. — Spence, H. D. M., The white robe of 
churches of the 11th century. Pages from the story of Gloucester 
Cathedral. Dent (368 p. 8). 7e. 6d. 

Dogmatik. Schanz, Rekt. Prof. Dr. P. v., Ist die Theologie e. Wissen- 
schaft? Rede. Stuttgart, J. Roth (36 S. gr. 8). 60 4. 

Ethik. Krose, H. A., S. J., Der Einfluss der Konfession auf die 
Sittlichkeit. Nach den Ergebnissen der Statistik. Freiburg i. B., Herder 
(VIII, 1018. gr. 8) 1A 

Apologetik u. Polemik. Diefenbach, Insp. J., Die Wahrheit üb. die 
„Los v. Rom-Bewegung“ in Oesterreich. Dargestellt f. das kathol. 
deutsche Volk. Neue Ausg. Frankfurt a. M., P. Kreuer (66 S. gr. 8). 
45 AA. — RBenauld, Ernest, La Conquête protestante (nouvel essai 
d’histoire contemporaine). Paris, Retaux (579 p. 18 jésus). fr. 3. 50. 
— Zur Verteidigung des Protestantismus gegen die Angriffe der „Ost- 
schweiz“, vom St. Gallischen kantonalen evangel. Defensiv- Comité. 
pan „St. Galler Tagblatt“.] St. Gallen, Fehr in Komm. (60 S. 12). 


Pastoraltheologie. Cremer, Prof. D. Dr. Herm., Die Befähigung 
zum geistlichen Amte. 2. Aufl. Berlin, Wiegandt & Grieben (VII, 
114 S. 8). 1.60. 

Homiletik. Boehmer, Past. Jul, Der am Kreuz ist meine Liebe. 
Die sieben Kreuzworte in sieben Andachten ausgelegt. Wittenberg, 
P. Wunschmann (75 S. gr. 8). 1.20. — Krummacher, weil. Prea. Gfr. 
Dan., Die Wanderungen Israels durch die Wüste nach Kanaan. In 
Beziehg. auf die innern Führgn. der Gläubigen beleuchtet in e. Reihe 
v. 91 Predigten. Mit dem Bilde u. e. kurzen Lebensbeschreibg. G. D. 
Krummachers nebst e. Karte zu den Wandergn. Israels. Neukirchen, 
Buchh. des Erziehungsvereins (XXXII, 797 S. gr. 8). Geb. 5.20. — 
Mayer, Past. Lic. Dr. Glob., Die neuen evangelischen Perikopen der 
Eisenacher Konferenz. Exeget.-homilet. Handbuch. (In 16 Lfgn.) 
l. Lfg. Leipzig, A. Deichert Nachf. (S. 1—80 gr. 8). 1.M — Pfarr- 
Bibliothek, Sammlungen v. Predigten u. Reden, begründet v. p. Emil 
Ohly u. gegenwärtig hrsg. V. Superint. Oberpfr. Dr. W. Rathmann. 44. Bd. 
Zu Jesu Füssen. Eine Sammlg. v. Kinderpredigten, hrsg. V. Superint. 
Oberpfr. Dr. Wilh. Rathmann. Leipzig, G. Strübig (VI, 172 S. 8). 
1.50. — Pniel. Kasualreden-Bibliothek f. Prediger. Hrsg. v. Pfr. 
Adf. Ohly. 31. Bd. Leichenreden. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer (VII, 
183 S. 12). Geb. 1.50. — Robertson, Freder. William, Religiöse 
Reden. Neue Sammlg. (dem Andenken Emil Frommels gewidmet). 
2. Aufl. Berlin, Reuther & Reichard (VII, 223 S. gr. 8). 2.70. — 
Seydel, Prea. Arn., Jesus Christus im Lichte modernen Denkens. 
Religiöse Reden zur Belehrg. f. jedermann. Berlin, A. Duncker (X, 
174 8. 8). 2.50. 

Katechetik. Hilfsmittel zum evangelischen Religionsunterricht f. 
ev. Religionslehrer u. Pfarrer, Studirende, Seminaristen u. reifere 
Schüler höherer Lehranstalten. Hrsg. v. Gymn.-Dir. Prof. M. Evers u. 
Gymn.-Prof. Dr. F. Fauth. 4. Hit. Hupfeld, Gymn.-Oberlehr. Prof. Dr. 
F., Die apostolische Urgemeinde nach der Apostelgeschichte u. anderen 
zeitgeschichtlichen Quellen. 2. Aufl. Berlin, Reuther & Reichard (V, 
74 Š. gr. 8). 1.20. — Meinke, Reg.- u. Schulr. Ernst, Hülfsbuch f. den 
evangelischen Religionsunterricht in Lehrer- u. Lehrerinnenseminarien. 
5. Tl. Heilslehre der hl. Schrift nach den Bekenntnisschriften der 
evangel. Kirche, insbesondere nach dem Katechismus Dr. Martin 
Luthers. 2. Aufl. Berlin, Reuther & Reichard (VIII, 154 S. gr. 8). 
1. 40. 

Liturgik. Barck, E., Die Konfirmation. Ihre geschichtl. Ent- 
wicklg., Bedeutg. u. prakt. Ausgestaltg. Nach einem Vortrage. Heidel- 
berg, Ev. Verlag (54 S. gr. 8). 75 4. — Bechtel, Kirchenr. Frdr., Ein 
Wort über die moderne Leichenverbrennung innerhalb der christlichen. 
Kirche. Karlsruhe, J. J. Reiff (288. gr. 8). 20 4. 

Erbauliches. Haase, Superint. Johs., Täglich Brot. Ein Gotteswort 
f. jeden Tag des Jahres m. kurzer Betrachtg. u. Liedervers. Gotha, 
G. Schloessmann (IV, 366 S. 12). Geb. 1.4 — Krummacher’s, weil. 
Pred. Gfr. Dan., tägliches Manna f. Pilger durch die Wüste. Schatz- 
kästlein. Neu hrsg. v. Past. J. Haarbeck. Neukirchen, Buchh. des 
Erziehungsvereins (VIII, 367 8. gr. 8 m. Bildnis). Geb. 2.4 — Meyer, 
Past. F. B., Der Weg in das Allerheiligste. Erläuterungen der Epistel 
an die Ebräer. Uebers. v. Gräfin Elisab. Groeben. Berlin, Deutsche 
ev. Buch- u. Tractat-Gesellschaft (VIII, 358 S. 8) 3.M — Sheldon, 
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Charles M., In Seinen Fusstapfen. „Was würde Jesus thun?“ Treu 
u. ohne Kürzgn. übers. v. E. Pfannkuche. Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht (IV, 244 S. gr. 8). Kart. 1.60. — Spiecker, rast. F., Er 
muss wachsen, ich aber muss abnehmen. Eine Aehrenlese aus Gottes 
Wort (zum Theil Predigten u. Ansprachen). Neukirchen, Buchh. des 
Erziehungsvereins (104 S. gr. 8). 1. 50. 

Philosophie. Hartmann’s, Ed. v., ausgewählte Werke. XII. Bd. 
Geschichte der Metaphysik. 2. Tl. Seit Kant. Leipzig, H. Haacke 
(XIII, 608 S. gr. 8). 12.4 — Krause, Rekt. F., Das Leben der mensch- 
lichen Seele u. ihre Erziehung. Psychologisch-pädagog. Briefe. 2. TL: 
Das Gefühls- u. das Willensleben. Dessau, Anhalt. Verlagsanstali (392 S. 
8. 4 A — Krebs, Pfr. R., Reformgedanken des Grafen Leo Tolstoi. 
Dargestellt u. geprüft. Erfurt, Keyser (55 S. 8). 75 43. — Lévy-Bruhl, 
L., La Philosophie d’Auguste Comte. Paris, Alcan (423 p. 8). fr. 7.50. 
— Naumann, Gust., Zarathustra-Commentar. 2. Thl. Leipzig, H. 
Haessel (175 8. gr. 8). 3.4 — Paulsen, Frdr., Kants Verhältnis zur 
Metaphysik. [Aus: „Kant-Studien“.] Berlin, Reuther & Reichard 
(37 S. gr. 8). 60 48. — Schrempf, Lic. Chr., Menschenloos. Hiob — 
Odipus — Jesus — Homo sum. Stuttgart, F. Frommann (148 8. gr. 8). 
1.80. — Vorländer, Dr. Karl, Kant u. der Sozialismus unter besond. 
Berücksicht. der neuesten theoret. Bewegung innerhalb des Marxismus. 
[Aus: „Kantstudien“.] Berlin, Reuther & Reichard (69 S. gr. 8). 1.20. 

Universitäten. Akten u. Urkunden der Universität Frankfurt a. O. 
Hrsg. v. Geo. Kaufmann u. Gust. Bauch, unter Mitwirkg. v. Paul Reh. 
3. Hit. Die Facultätsstatuten u. Ergänzgn. zu den allgemeinen Statuten 
der Universität Frankfurt a. O. Hrsg. v. Paul Reh. Breslau, M. u. 
H. Marcus (V, 1008. gr.8). 3.4 — Aktenstücke, Die, des Dis- 
ciplinarverfahrens gegen den Privatdocenten Dr. Arons. Berlin, G. 
Reimer (388. gr. 8). 50 45. — Maclean, Douglas, Pembroke College, 
University of Oxford. Robinson (280 p. cr. 8). 5s. 

Judenthum. Archko Volume, The; or, The Archaeological writ- 
ings of the Sanhedrin and Talmud of the Jews. Translated by Dr. 
M'Intosh and Dr. Twyman. Paul, Trübner and Co. (12). 7 s. 6d. — 
Rawicz, Bcz.-Rabb. Dr. M., Der Tractat Kethuboth (nach der Wiener 
Ausg. vom J. 1862 ed. Schlossberg). Unter steter Berücksicht. der 
franz. Uebersetzg. v. Rabbinowicz ins Deutsche übertr. u. kommentirt. 
2. Tl. Fol. 54b bis Ende. Frankfurt a. M., J. Kauffmann (335 u. 
II S. gr.8. 4% 

Soziales u. Frauenfrage. Collet, Fr., Die Frau als Industrie- 
Arbeiterin. Ein Beitrag zur Lösg. der Arbeiterfrage. Berlin, Verlag 
der Arbeiter-Versorgg. A. Troschel (42 S. gr. 8). 60 4. — Bertrand, 
Alexis, Les Etudes dans la démocratie. Paris, Alcan (292 p. 8). 5 fr. 

Verschiedenes. Lechler, Gen.-Superint. a. D. Prül. D., Die Erziehung 
der konfirmierten Jugend zur Kirchengemeinschaft, e. Pflicht der 
deutsch-evangelischen Kirche. Beitrag zu den Verhandlgn. üb. e. 
deutsch-evangel. Kirchenbund. Gütersloh, C. Bertelsmann (63 S. gr. 8). 
80 4. — Mommert, Pfr. D. Carl, Die Dormitio u. das deutsche Grund- 
stück auf dem traditionellen Zion. Mit Abbildgn. im Text u. 1 Plan- 
zeichnung. Leipzig, E. Haberland (VII, 131 S. gr. 8). 2. 50. 


Zeitschriften. 


Denkschriften der Kaiserl., Akademie der Wissenschaften. Philos.- 
histor. Klasse. Bd. XLVI. Dav. Heinr. Müller, Palmyrenische 
Inschriften nach Abklatschen des Herrn Dr. Alois Musil. Mit 
3 Lichtdrucktafeln. 

Arsskrift, Göteborgs Högskolas. V, 1899. Vitalis Norström, Tit 
Platos idélära. Kritisca Studier. Efraim Liljeqvist, Inledning till 
psykologien. Efraim Liljeqvist, Om skepticismens betydelse för 
den filosofiska utvecklingen. 

Missions-Magazin, Evangelisches. Nr. 4, April. W. Schlatter, Die 
Leidensgeschichte des Evangeliums auf der Insel Maré. Th. Oehler, 
D. Warneck’s Evangelische Missionslehre. Aus den Papieren eines 
Missionsveteranen. Missionszeitung: Neuestes. 

Missions-Zeitschrift, Allgemeine. Monatshefte für geschichtliche und 
theoretische Missionskunde. 27. Jahrg., 4. Heft, April 1900: G. 
Warneck, D. Ernst Faber (In memoriam). Buchner, Zur Ent- 
wickelung der evangelischen Mission im 19. Jahrhundert. Ders., 
Die Generalsynode der Brüder-Unität im J. 1899 mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer Bedeutung für das Missionswerk der Brüder- 
gemeine. F. Hartmann, Uebersicht über die Geschichte der evan- 
gelischen Missionen in China, III. 

Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde von 
Osnabrück. XXIV, 1899. Eickhoff, Der Kampf um die Pfarre 
in Gütersloh und das Simultaneum. Schriever, Die Lehngüter des 
Fürstbischofs von Osnabrück in der Niedergrafschaft Lingen. Runge, 
Die Wahl des Kardinals Eitel Friedrich von Hohenzollern zum 
Bischof von Osnabrück. f 

Pastoralblätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge, 42. Jahrg., 
?. Heft, April 1900: A. Friedr. Hoevner, Die Aufgabe des evan- 
gelischen Geistlichen gegenüber den sozialen Problemen der Gegen- 
wart. H. Rocholl, Jesus lebt, mit ihm auch ich! Osterpredigt 


über Matth. 28, 1—7. Bernbeck, Erbauliche Ansprache, gehalten . 


bei einer lutherischen Konferenz über 1 Joh. 3: „Sehet, welch’ eine 
Liebe hat uns der Vater erzeiget, dass wir Gottes Kinder heissen 
sollen“. G. Samtleben, Die Episteln des Kirchenjahres als kurze 
Taufansprachen (Quasimodogeniti bis Himmelfahrtstag). @. Chr. 
Dieffenbach, Konfirmationsrede (Entwurf) über Joh. 14, 6. O. 
Hardeland, Beichtrede vor der ersten Abendmahlsfeier der Kon- 
firmanden. Dibelius, Rede bei der Weihe der Dresdner Kreuz- 
kirchenglocken am 6. März 1900 gehalten. Meditationen über 
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die zweite Epistelreihe des Eisenacher Perikopenbuches, die säch- 
sische Reihe IVc, die 2. rheinische Epistelreihe nach Nitzsch und 
die 2. bayerische Epistelreihe nach Thomasius: Conrad, 1. Oster- 
feiertag über Joh. 11, 25. 26 (Eisen. Perik.).. Latrille, S. Quasi- 
modogeniti über 1 Petri 1, 3—9 (Eisen. Perik. = Bayerisch 1. Oster- 
tag). Ed. Günther, S. Misericordias Domini über Eph. 2, 4—10 
(Eisen. Perik.).. Joh. Lehmann, S. Misericordias Domini über 
Ephes. 6, 1—4 (V. 1—4 Sächs. V. 1—9 Eisen. Perik. 21. n. Trin.). 
G. Samtleben, S. Jubilate über 2 Kor. 4, 7-11 (Sächs.). Ders., 
S. Cantate über 2 Tim. 2,8 -13 (Eis. Perik. = Rheinisch Exaudi). 
Bernbeck, S. Cantate über 1 Kor. 15, 35—44 (Sächs. — Rheinisch 
2. Osterfeiertag,. Püschmann, S. Rogate über Jakob. 5, 7—10 
(Sächs.). Rocholl, Himmelfahrtstag über Kol. 3, 1—4 (Eisen. Perik. 
u. Rheinisch = Sächsisch Quasimodogeniti, Bayerisch 23. S. n. Trin.). 
Dispositionen zu denjenigen rheinischen und bayerischen Texten, 
die nicht in Predigten oder Meditationen behandelt sind (Misericordias 
Domini bis Rogate). Dispositionen zu den neuen bayerischen Episteln 
nach Thomasius (Palmarum bis Himmelfahrt). 

Sitzungsberichte der philosoph.-philolog. und der histor. Klasse der 
Akademie zu München 1899. II, 2. J. Friedrich, Der geschicht- 
liche Heilige Georg. Ph. Thielmann, Bericht über das gesammelte 
handschriftliche Material zu einer kritischen Ausgabe der lateinischen 
Uebersetzungen biblischer Bücher des alten Testamentes. 


Universitätsschriften. 


Montauban., Allier, Léonce, Jeanne d’Albret, reine de Navarre. 
Montauban 1899 (62 p. 8). — de Barjeau, J. Phil, De doctrina 
Apollinarii Laodiceni christologica. Tolosae 1898 (32 p. 8). — Der- 
selbe, L’&cole exégétique d’Antioche. Ib. eod. (100 p. 8). — Ca- 
bantous, Marius, Marguerite d'Angoulême et les débuts de la ré- 
forme. Montauban 1898 (130 p. 8). — Cadier, George, Une mino- 
rité catholique dans le pays de John Knox. Cahors 1899 (79 p. 8). 
— Caldesaigues, E., La prière dans la religion de Jéhovah. 
Ses antécédents, son histoire. Cahors 1899 (94 p. 8). — Chera- 
dame, Georges, L’Evangeliste., Montauban 1899 (90 p. 8). 
Cochet, E., Julien l’Apostat. Etude historique. Montauban 1899 
(94 p. 8). — Dejarnac, Jules, Le préexistance du Christ. Mon- 
tauban 1899 (74 p. 8). — Delinotte, Théodore, Ecclésiologie de 
Zwingli. Cahors 1899 (59 p. 8). — Durand, Raoul, La notion de 
Téglise d’après le catholicisme. Montauban 1899 (130 p. 8) — 
Foltz, Rene, La notion de Pépreuve. Étude de théologie biblique 
plus spécialement relative au Nouveau Testament. Cahors ‚1899 


(82 p. 8). — Liénard, J.-L., La religion des Patriarches. Etude 
d'histoire ‚et de théologie bibliques. Cahors 1899 (86 p. 8) — 
Majal, Elie, La pensée religieuse de Léon Tolstoï. Cahors 1899 


(60 p. 8). — Marion, L., Exposition des doctrines eschatologiques 
de l’église chrétienne au premier siècle de Père chrétienne: Mon- 
tauban 1899 (59 p. 8). — Monod, Wilfred, L'espérance chrétienne. 
Vol. I. Le Roi. Vals-les-bains 1899 (471 p. 8). — Monod, Wilfred, 
An futuri ecclesiae ministri ad regnum Dei promoyendum prae- 
parantur. ibid. eod. (41 p. 8). — Moussiegt, Paul, Hotman et 
du Plessis-Morney. Théories politiques des Réformés au XVIe siècle. 
Cahors 1899 (66 p. 8). — Orion, Ch., Etude historique sur la 
notion du sacrement depuis la fin du ler siècle jusqu’au concile 
de Trente. Montauban 1899 (70 p. 8). — Pilet, Arnold, Oettinger — 
sa théologie. Alais 1899 (70 p. 8). — Piolet, Alcide-P., Essai sur 
le développement de lattente Messianique chez les Israëlites depuis 
les origines jusque vers l’&poque de Jésus-Christ. Cahors 1899 
(94 p. 8). Vergnes, Pierre, La methode d'enseignement de Jésus 
principalement d'après les synoptiques. Cahors 1899 (54 p. 8). — 
Vienney, A.-B., Amos de Tekoa, son époque et son livre. Essai 
d'introduction au livre du prophète Amos. Montauban 1899 (54 p. 8). 
— Vincent, Antony, Michelet et une nouvelle forme de religion 
naturelle. Montauban 1899 (79 p. 8). 


Antiquarische Kataloge. 
Kirchhoff & Wigand, Leipzig. Katalog Nr. 4: Theologie II 
(1008 Nrn. gr. 8). 


Personalien. 

Professor D. Dr. Wilhelm Volck, früher in Dorpat und seit drei 
Semestern in Greifswald thätig, ist an Stelle des nach Bonn berufenen 
Prof. König an die Universität Rostock berufen worden, um den Lehr- 
stuhl für alttestamentliche Theologie zu übernehmen. Er hat den Ruf 
angenommen. 
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Arnold, C. Fr., Die Vertreibung der Salzburger Protestanten und 
ihre Aufnahme bei den Glaubensgenossen. Ein kulturgeschichtliches 
Zeitbild aus dem achtzehnten Jahrhundert. Leipzig, E. De s 
4 Mk. — Ecklin, G. Ad. Fr., Christus unser Bürge a ottes 
Gnade und Gerechtigkeit im Werke der Versöhnung. Basel, riedr, 
Reinhardt. 1 Mk. — Franck, K., Zu Jesu Füssen. Ein Jahrgang 
Predigten über freie Texte. 5. Liefg. Halle a. S., R. Mühlmann. l Mk. 
— Völter, Daniel, Die Visionen des Hermas, die Sibylle und Clemens 
von Rom. Ein Beitrag zur Geschichte der altchristlichen Literatur. 
Berlin W., ©. A. Schwetschke & Sohn. 2 Mk. 
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